Bek an n 


Straße nach Coͤnnern zu, ſehr bedeutende Chauſſee-Arbeiten ausgeführt werden, fo 


. f ma ch 
der Koͤnigl. Regierung zu aa 4. April 1835. 
ä Aufruf an ? ˖ 8 a 
Da in diefem Jahre bei Wittenberg, Bitterfeld, Naumburg, zwiſchen Hettſtaͤdt und Eisleben in der Umgegend 
von Sangerhauſen, ſo wie ſeitwaͤrkts dieſes Ortes zwiſchen Oberroͤklingen und Edersleben, ferner auch von Halle, auf der 


n 
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cbeiter z um Chauſſée ba u. 


finden dabei eine ſehr große Zahl Hand⸗ 


werker, fo lange die Witterung es erlaubt, fortwährend Befchäftigung. 
Wir fordern daher jeden, der ſolche Arbeit ſucht, auf, ſich deshalb an die in benannten Orten wohnenden Baube⸗ 


amten zu wenden. 


Schaufel und Haue hat ſich jeder Arbeiter ſelbſt zu halten, die übrigen Geraͤthſchaften werden auf der Bauſtelle verabreicht. 
An jedem Sonnabend wird das verdiente Lohn an die Arbeiter ausgezahlt, jedoch kann Niemand auf Reiſekoſten Anſpruch machen. 


Merfeburg, den 4. März 1835 : 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. 
Berlin, 25. April. Se. Majeftät der König haben dem 


Pfarrer Sedlaczeck zu Boguſchowitz, Regierungsbezirk 


geruht, N 5 

Angekommen: Der Koͤnigl. Großbritaniſche General, 
Marquis von Angleſea, von Deſſau. Der Kaiſerliche 
Oeſtreichiſche Kammerer, Graf Joſeph Eſterhazy von 
Galantha, von Stockholm. 725 
Berlin, 26. April. Se. Koͤnigl. Majeftät haben den 
Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Lent zum Geheimen Ju⸗ 
ſtizrath und vortrigenden Rath im Juſtiz⸗Miniſterium Aller⸗ 
gnaͤdigſt zu ernennen geruht. — Des Königs Majeſtaͤt har 
ben den Intendanten des zweiten Armee⸗Corps, Lau dien, 
zum Geheimen Kriegs⸗Rath im Kriegs⸗Miniſterium zu er⸗ 
nennen, und das Palent für denſelben in dieſer Eigen⸗ 


Oppeln, den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen 


ſchaft Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 


Abgereiſt: Der Kaiſerlich Oeſtreichiſche Kammerer, Graf 


Joſeph Eſterhazy von Galantha, nach Wien. 


J. D. die Frau Fuͤrſten Lieven wird bei ihrer Durchreiſe 
nach Italien einige Zeit hier verweilen. — 
Naumburg a. d. S., 13. April. 


b Ein am 11ten d. 
M. in der Haupekirche zu St. Wentzel ven 0 


dem Cantor Clau⸗ 


dius und dem Organiſten Seiffert zum Beſten der Armen ver⸗ 


anſtaltetes Conzert war gewiſſermaßen als Einweihung der in 
der zweiten Hälfte des vorigen Jahres einer Haupt⸗RMeparatur 


unterworfenen Orgel dieſer Kirche anzuſehen. Es iſt dieſes 
Orgelwerk eines der älteren und bedeutenderen Deutſchlands, 
von Silbermann erbaut, an 60 klangbare Stimmen enthal⸗ 
tend, und hat daſſelbe durch die gedachte im vorigen Jahre 
nothwendig gewordene, von dem Orgelbauer Beyer in Naum⸗ 
burg tuͤchtig ausgeführte Reparatur, an Kraft und Tonfuͤlle 
ſehr gewonnen. & 
Deutfdtond Fe 
Münden, 18. April. J. M. die verwittwete Königin) 
uͤbernahm es, die Todes-Nachricht der ungluͤcklichen Mutter 
des Herzogs von Leuchtenberg mitzutheilen, die wenige Tage 
vorher Briefe von ihrem Sohn bekommen hatte, worin er 
mit beredten Zügen fein Gluͤck ſchilderte. Wie ein folder 
Schlag das Mutterherz treffen mußte, dem ein ſo vortrefflicher 
Sohn ſo ploͤtzlich entriſſen wurde, kann jeder ſich vorſtellen. 
Die religioͤſe Geſinnung und die Geiſteskraft, durch welche 
J. k. Hoheit in vielen erſchuͤtternden Momenten ihres Lebens 
ſich auszeichnete, werden hoffentlich die Stuͤtze darbieten, um 
dieſe ſchwere Prüfung zu ertragen, welche die Vorſehung über 
fie verhängte. Die innigſte Theilnahme der ganzen koͤnigl. 
Familie gewaͤhrt der Frau Herzogin einen wehmuthsvollen, je 
doch erhebenden Troſt. — Das Leuchtenbergiſche Fideikom⸗ 
miß und das Fuͤrſtenthum Eichſtaͤdt fallen jetzt an den Herzog 
Maximilian von Leuchtenberg, welcher gegenwartig 18 Jahr 
alt iſt. Der verſtorbene Herzog zählte 25 Jahre. — Dor 
Bankier Hirſch hatte ſich erboten, ſaͤmmtliche Schulden 


der Stadt, gegen Beziehung einiger Emolumente anzu⸗ 
nehmen, der Antrag wurde jedoch nicht angenommen. 

Nach dem Landboten findet bei dem Georgi⸗Ritterfeſte, 
welches am Freitage abgehalten wird, kein Ritterſchlag ſtatt. 
— Mährend in Lyon die ſchaͤndlichen Piqueurs ihr Unweſen 
wieder trieben, berichtet man uns aus Augsburg, daß auch 
dort ſelbſt die elenden Maͤdchenſchneider ihr Unweſen wieder 
beginnen ſollen. Vor Kurzem haben ein Jjaͤhriges und ein 
16jaͤhriges Mädchen auf offener Straße gegen Abend einen 
Schnitt in den Arm erhalten. Der ſchaͤndliche Thaͤter ent⸗ 
fprang, noch ehe die Verwundeten um Huͤlfe rufen konnten. 

Frankfurt, 20. April. Man vernimmt jetzt, daß 
von Seiten der Stadt im Stillen einige am Mainufer gelegene 
Haͤuſer erkauft worden ſind, woraus man ſchließen darf, daß 
der Beitritt Frankfurts zu dem Zollvereine keinem Zweifel 
mehr unterliegt. Es haben in dieſer Woche wieder mehre 
Rathsverſammlungen ſtatt gefunden. 

Dresden, 19. April. Heute wurde die 21jaͤhrige Ge 
mahlin des vorigen franzoͤſiſchen Geſandten de Bourgoing, 
mit vielem Pomp und unter allgemeiner Theilnahme beerdigt. 
Sie ſtarb an den Folgen ihrer erſten Entbindung, und ihr Tod 
wird ihrem Gemahl, der ſich gegenwaͤrtig als franzoͤſiſcher 
Geſandteram Münchener Hofe befindet, den tiefſten Schmerz 
verurſachen. 

Gotha, 22. April. Die Prinzen Ernſt und Albrecht 
find am 19ten nach Ludwigsluſt abgereiſt. f 

Hannover, 20. April. Nach einer Bekanntmachung 
ber in Goͤttingen zuſammengetretenen Aktionaͤre zum Bau ei⸗ 
nes Schauſpielhauſes, deren Zahl jedoch nicht hinreichend iſt, 
hat man ben Plan, ein Haus fuͤr 1000 Zuſchauer zu errich⸗ 
ten, und ſchlaͤgt die Koſten auf 12,000 Thlr. an, fo. daß für 
jeden Zuſchauer die Bagatelle von 12 Thlen. gerechnet wird. 

Hannover, 21. April. Der Vicekoͤnig iſt heute von 
hier nach Ludwigsluſt abgereiſt. — In der Sitzung der zwei⸗ 
ten Kammer der Hanndͤverſchen Stände vom Iten d. M. 
zeigte Herr Klenze an, daß die Stadt Nienburg, welche er 
vertrete, bei dem Miniſterium gegen die Eiſenbahn⸗Anlage pe⸗ 
titionitt habe, und bat, daß ihm erlaubt werde, eine Abschrift 
dieſer Petition im Sekretariate niederzulegen. Herr v. Honſtedt 
machte fi) darauf anheiſchig, wenn es verlangt werde, ein 
Dutzend Petitionen für die Eiſenbahn vorzulegen, und Herr 
Luͤntzel fuͤgte die nicht unwichtige Anzeige hinzu, daß insbe⸗ 
ſondere die Stadt Celle eine Petition zu Gunſten der Eiſenbahn 
zu überreichen beabſichtige. 

Hamburg, 21. April. Dem Vernehmen nach ſind 
aus Hannover neuere Nachrichten uͤber die Eiſenbahn-Ange⸗ 
legenheit eingegangen; das Miniſterium ſcheint den ihm vor⸗ 
gelegten Plan zu billigen, und ein definitiver Beſchluß war 
in den naͤchſten Tagen zu erwarten; indeſſen ſchien man noch 
die Einwilligung Hannovers an die Bedingung knuͤpfen zu 
wollen, daß die Eiſenbahn nicht über die Elbe führe, d. h. 
nicht auf hamburg. Gebiet ausmünde. 

Hamburg, 22. April. Zu der Jubelfeier des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg⸗Schwerin geht der Preußiſche Geſandte 
Hr. von Haͤnlein morgen von hier nach Ludwigsluſt ab, wohin 
der K. Schwed. Geſandte, Hr. Commandeur Signeul, ſchon 
verreiſet iſt. 5 1 

Von Seiten des hieſigen Senats iſt Herr Senator Jeniſch 
nach Ludwigsluſt abgereiſt. Von Seiten des Senats zu Luͤ⸗ 


beck iſt Herr Syndikus Dr. Buchholtz und von Seiten des 
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Senats zu Bremen Herr Senator Pavenſtaͤdt dorthin abge: 


ordnet. — Aus Hannover iſt die Nachricht eingetroffen, 


daß der Beſchluß der Hannoverſchen Regierung, die Eiſenbahn 


betreffend, definitiv ſo ausgefallen iſt, wie geſtern angedeutet 
wurde. Die Eiſenbahn⸗Anlage wird geſtattet unter der Bedin⸗ 
gung, daß die Bahn nicht auf Hamburgiſchem Gebiet aus⸗ 
münde. Das hieſige Eiſenbahn⸗Comité hat deswegen auf 
uͤbermorgen eine oͤffentliche Verſammlung angeſetzt, um die 

hierauf b zuͤglichen Beſchluͤſſe zu faſſen. a 

De ſtereeiech 

Wien, 18. April. In dem zwei Meilen nordweſtli 
von Znaim gelegenen, zur Herrſchaft Frain in Maͤhren gehoͤ⸗ 
rigen Markte Schiltern, brach am Aten d. M. in der erſten 
Nachmittagsſtunde, gerade waͤhrend der Dauer eines heftigen 
Sturmwindes, Feuer aus, deſſen verheerende Wuth binnen 
kurzer Zeit 261 Gebaͤude in Schutt und Aſche verwandelte, 
und zwar ſo, daß es mit den aus bedeutender Entfernung her⸗ 
beigebrachten Spritzen, ungeachtet der thaͤtigſten An; 
ſtrengung, nicht mehr als 46 Gebaͤude der ſchnell um ſich 
greifenden Heftigkeit des Feuers zus entziehen gelang. Acht 
Menſchen mußten das Opfer dieſes verheerenden Feuers wer⸗ 
den. Die ungluͤcklichen Bewohner vermochten nichts von ih⸗ 
rer Habe zu retten. Der Werth der abgebrannten Gebäude 
und der innern Einrichtungen wird auf 131,629 Guld. abge⸗ 
ſchaͤtzt, außer dem Verluſt von 21 Stück Rindvieh, 91 
Schweinen, 8 Ziegen und Schafen, 2000 Ctrn. Heu, einer 


Maſſe Korn und Mehl, 500 Klaftern, 2000 Bloͤcken und 


1000 Fuhren Holz, 750,000 Weinſtoͤcken und 3800 Gut⸗ 
den in baarem Gelde. Nur ein Theil der Gebaͤude war verfichert. 

Prag. Am 14. April d. J. fand hier im landſtaͤndiſchen 
Saale die 13te allgemeine Verſammlung der Geſellſchaft des 
vaterlaͤndiſchen Muſeums in Böhmen ſtatt, in welcher der 
Graf Kaspar Sternberg, der bereits 12 Jahre Praͤſident die: 
ſer Geſellſchaft iſt, und bei ſeinem hohen Alter von 75 Jahren 
dieſe Stelle nicht wieder uͤbernehmen zu koͤnnen glaubte, durch 
allgemeines ehrenvolles Anſuchen, welches beſonders der Ober⸗ 


burggraf Graf Chotek unterſtuͤtzte, bewogen wurde, die Pride | 
ſidentſchaft fortzufuͤhren, ſo lange es ſeine Kraͤfte geſtatten 


wuͤrden. 
5 Rußland. 

Warſchau, 20. April. Auch dieſe Oſterfeſertage ga⸗ 
ben den Warſchauern Gelegenheit, ihre Mildthaͤtigkeit auf viel⸗ 
fache Weiſe an den Tag zu legen. Wie gewoͤhnlich ſammelten 
Damen höheren Standes in den Haͤuſern Almoſen für die Ar⸗ 


| 


men, obwohl die böfe Witterung ihnen bei dieſen Umgaͤngen 


eben nicht guͤnſtig war. 
chen Damen dem Geſchaͤfte, von den zahlreichen Beſuchern 
der Graͤber Gaben fuͤr die wohlthaͤtigen Inſtitute der Stadt 
in Empfang zu nehmen. f 
Großbritannien. 

London, 17. April. Die Reformers in der Grafſchaft 
Devonſhire beabfichtigen eine Subskription von hoͤchſtens 1 
Penny per Perſon zu eröffnen, um Lord John Ruſſell bei ſei⸗ 
ner etwanigen abermaligen Wahl koſtenfrei zu halten. 


Ebenſo unterzogen ſich in allen Kir⸗ 


Naͤchſten Monat wird Marquis von Camden zu Cam⸗ 


bridge als Kanzler jener Univerſitaͤt inſtallirt. 
dieſer Gelegenheit ein großes Muſikfeſt daſelbſt ſtattfinden, u. 
Sir S. Smart iſt bereits dahin gereiſt, um die nöthigen Vor⸗ 
kehrungen zu treffen. — Ungeachtet der Miniſterial⸗Veraͤnde 
rung will Lord Heytes 


Es wird bei 


bury dennoch nach Hſtindien abgehen” | 


und die Fregatte Jupiter ſollte ihn am 21ſten d. zu Sherneß 
nebſt dem General Sir Henry Fane ꝛc. an Bord nehmen. 

Ein Londoner Blatt ſchreibt: Es iſt nicht allgemein be⸗ 
kannt, daß Lord Brougham ein Freimaurer iſt, noch wen'ger 
aber die Art und Weiſe, wie er es wurde. Er war mit noch 
einigen luſtigen Gefaͤhrten auf einer Reiſe nach den Shetland⸗ 
Inſeln begriffen. Als ſie in dem kleinen Hafen Stornaway 
ankamen, erfuhr einer der Reiſenden, ein Bruder, daß die 
Loge dieſen Abend ſich verſammle. Er begab ſich dahin und 
die Folge war, daß Henry Brougham ſogleich zum Bruder 
vorgeſchlagen und gemacht wurde. Die guten Shetlaͤnder 
Bruͤder thaten nicht blos dies, ſondern erhoben ihn ſogleich 
zum Meiſter vom Stuhl und mancher wackere Humpen ward 
bei der Wahl geleert. 

Die Tunnels Angelegenheiten nehmen immer mehr einen 
zweifelhaften Charakter an. Wiederholt heißt es, daß die Ar⸗ 
beiten mit großem Eifer fortgeſetzt werden, indeß ein im Me⸗ 
chanics⸗ Magazine enthaltenes Schreiben vom Aten d. faſt alle 
Hoffnung zu einer möglichen Fortſetzung des Werkes zu beneh⸗ 
men ſcheint. In dieſem Schreiben heißt es: „Ein großer 
Theil des minirenden Publikums, zu welchem ich mich ſelber 
zaͤhle, iſt in begieriger Erwartung des Wiederanfangs vom 
Themſe⸗Tunnel; denn es iſt eine unter uns fehr verbreitete 
Anſicht, daß das Werk nicht lediglich wegen Mangels an Gelde 
fo lange in feinem jetzigen unfertigen Zuſtande geblieben iſt. 
Meine feſte Ueberzeugung geht dahin, daß der Ingenieur es 
überhaupt nicht wagen darf, Hand an die Beendigung des Tun⸗ 
nels zu legen, weil der Schlamm und das Waſſer im Flußbette 
dicht uͤber der Woͤlbung des Bogens befindlich ſind. Sollte 
dieſes ſich aber beftätigen, fo kann alles Geld in London den 
Tunnel, nach feinem jetzigen Plan und auf feiner jetzigen Höhe, 
nicht vollenden; und wenn er überhaupt ausgeführt würde, fo 
muͤßte es in einer tiefern Lage geſchehen, was das Ausfehen 
entſtellen, und alles bisher Gearbeitete in Unordnung bringen 
wurde.““ f 

Aus einem, dem Parlamente vorgelegten, Bericht uͤber 
die Vermehrungen und Verminderungen in den Aemtern waͤh⸗ 
tend des Jahres 1834 (unter ber Whig⸗Verwaltung) ergiebt 
ſich, daß in einigen Departements die Zahl der Beamten um 
110 vermehrt, in andern dagegen um 155 vermindert worden 
iſt. Die Erſparungen an Beſoldungen belaufen ſich im Gun: 
zen auf 75,074 Pf. St. 

London, 18. April. In Betreff der neuen Organiſa⸗ 
tion des Miniſteriums ſind immer noch keine definit ve Be⸗ 

ſtimmungen ergangen. Die Journale muͤſſen noch immer ihre 
Spalten mit nichts als Muthmaßungen, die ſie nach ihrer 
Weiſe ausſchmuͤcken, füllen. Wir faſſen hier das Reſumé der 
Nachrichten, welche die Times giebt zuſammen, und laſſen 
derſelben das Raiſonnement des Globe, der unter dem Wels 
bourueſchen Miniſterium ſtets als Hauptorgan deſſelben galt, 
folgen. (Times.) Ein geſtern Abend verbreitetes Gerücht, 
welches das Hofzirkular zu beſtaͤtigen ſcheint, war, daß der 
König heute nach der Stadt kommen werde, um 
von Lord Melbourne das Verzeichniß einiger 
von den Perſonen, die das neue Kabinet bilden 
follen, zu empfangen. Es ſoll noch nicht vollftändig 
fein, Am Abend wird auf die Erlaſſung einiger Wahl⸗Aus⸗ 
ſchreiben angetragen werden. Wir wiſſen nicht, wie die Aem⸗ 
ter vertheilt werden ſollen, es hieß jedoch, daß das Depar⸗ 
te ment des Innern, von welchem aus Jiland regiert 
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wird, dem Lord John Ruſſell, dem Proſelyten und Wer: 
buͤndeten O'Connell's, zu Theil werden ſolle. Das große 
Siegel iſt, wenn wir einem Abendblatte glauben dürfen, 
einer Kommiſſion übergeben. Die Kommiſſarien 
find der master of the rolls und der Vicekanzler. 
Wir haben nicht gehört wer die Kommiſſarſen find, welche die 
Geſchaͤfte der beiden Gerichtshoͤfe, deren Richter auf die e 
Weiſe ihren eigentlichen Pflichten entgegen find, verrich n 
werden. (Globe.) Jeder Tag, der vergeht, ohne daß en 
Miniſterium gebildet worden, giebt Anlaß zu Gerüchten von 
unuͤberſteiglichen Hinderniſſen, die ſich der Bildung deſſelben 
entgegenſtellen. Die Gegner der Reform frohlocken uͤber die 
Schwierigkeit, welche ſich, wie fie ſagen, durch dieſe Zoͤgerung 
kund gebe. Sie ſprechen laut von Uneinigkeiten, die unter 
den Reformern augenblicklich entſtanden feien, als ihnen de 
Regierungsgewalt wieder angeboten worden. Sie triumphir n 
in dem Wahn, daß das Reſultat die Zuruͤckberufung Sir R. 
Peel's fein werde. Die Verzoͤgerung ſcheint uns das Nefultat 
jener Vorſicht bei der Uebernahme ſchwieriger Pflichten, welche 
die beſte Garantie für die ſtrenge Erfüllung derſelben iſt. Dos 
Wichtigſte von allem iſt, daß die Väter der Reform in den 
Augen des Landes eine geachtete Stellung einnehmen. Wir 
wuͤnſchen fie im Amte zu ſehen, aber es wäre weit beffer, fie 
blieben davon ausgeſchloſſen, als daß ſie es auf Koſten ihrer 
Wirkſamkeit und Popularitaͤt erhielten, es waͤre beſſer, daß 
ſie die Tories wieder zum Amte gelangen ließen, als daß e 
ſelbſt es unter Bedingungen annehmen, die fie in der oͤfft = 
lichen Achtung herabſetzten. Wir wiſſen, daß in dem geg = 
wärtigen Falle Zugeſtaͤndniſſe gemacht werden muͤſſen. Wer 
muͤſſen zufrieden fein, wenn auch Männer vom Amte gus - 
ſchloſſen werden, die wir ſehr gern damit bekleidet ſehen wit « 
den, indem wir wenigſtens in den Namen des Lord Melbourre 
und derjenigen, die er zu feinen Kollegen wählen wird, eme 
hinreichende Buͤrgſchaft für die Politik des neuen Miniſte⸗ 
riums finden. Wir muͤſſen zufrieden fein, wenn auch gewife 
Maßregeln zur perſoͤnlichen Verſoͤhnung nicht angenommen 
werden, die wir für die völlige Ruhe des Landes als weſent⸗ 
lich betrachtet hatten. Wir muͤſſen auch zufrieden ſein, wenn 
vor der Annahme ſolcher Maßregeln, welche den Widerſtan d 
der Antireformer gaͤnzlich zu Boden ſchlagen würden, erſt jede 
mögliche Alternative verſucht wird. Das Publikum wird die 
guten Abſichten der Reformminiſter zu ſchaͤtzen und die Schwi⸗ 
rigkeiten, die ſich ihnen entgegenſtellen, zu wuͤrdigen wiſſen. 
Man hat geſagt, die Schwierigkeiten ſeien durch gewiſſe Zu⸗ 
geſtaͤndniſſe entſtanden, die man in Bezug auf die von den neuen 
Miniſtern zu befolgende Politik Kinfichtlich derjenigen Fragen, 
auf die ſich ihre Oppofition gegen ihre Vorgaͤnger gründete, ge: 
macht habe. Es hat ſich das Geruͤcht verbreitet, daß Lord Mel⸗ 
bourne unter der Bedingung zur Uebernahme der Verwaltung 
aufgefordert worden ſei, daß er weder die Irlaͤndiſche Kirche, 
noch die Corporgtionen vformire. Wären dem Lord Mel⸗ 
bourne ſolche Bedingungen geſtellt worden, fo würde er for 
giech den ihm gegebenen Auftrag ab zelent haben. Es iſt 
geſagt worden, die Schwierigkeit detraͤße das Perſonal des Kb: 
niglichen Haushaltes. Es hieß, es ſei ausbedungen worden, 
daß die von dem vorigen Miniſterſum ernannten Königlichen 
Hausbeamten auf ihren Poſten bleiben ſollten, Nun wäre 
aber die Annahme eines ſolchen Verfahrens eine Annerkennung, 
daß die perſoͤnlichen Neigungen Ihrer Majeſtaͤten denjenigen 
der verantwortlichen Rathgeber der Krone entgegengefetz 


waren. Eine andere dem Reform⸗Minlſterium geſtellte 

Bedingung ſoll die Beibehaltung des Lord Hill, als Ober⸗ 
Befehlshabers der Armee, fein, Das hieße, Lord Mel: 
bourne ſollte die Verwaltung uͤbernehmen, waͤhrend das 
ganze Patronat der Armee dem Einfluſſe ſeiner Gegner, 
der Tories, unterworfen wäre; denn Lord Hill und Lord 
Fitzroy Somerſet ſind Agenten des Herzogs von Wellington. 
Es ſollen ſich ferner Schwierigkeiten in Betreff einer Creirung 
von Pairs erhoben haben. Wir hegen noch dieſelbe Meinung, 
die wir im vorigen Juli ausſprachen. Wir glauben naͤmlich, 
daß das Oberhaus ein Recht hat auf eine offene Erprobung. 
Statt Maßregeln zu ergreifen, welche die vorausgeſetzte Feind⸗ 
ſeligkeit deſſelben gegen das Publikum verſoͤhnen follten, lege 
man den Pairs erſt Maßregeln vor, die mit der oͤffentlichen 
Geſinnung uͤbereinſtimmen, und wir zweifeln fehr, daß der 
erbliche Zweig der Legislatur das geſetzliche Recht, einer guten 
Regierung Hinderniſſe in den Weg zu legen, behaupten wird, 
welches niemals von ihm gegen die öffentliche Meinung ausge⸗ 
uͤbt worden iſt, und das er auch nach der Verfaſſung niemals 
auf dieſe Weiſe ausuͤben ſoll. 

Der Times wird aus Dublin vom 15. April geſchrie⸗ 
ben :,, Die Nachrichten aus London, die vermuthete Obergewalt 
des Radikalismus in dem neuen Miniſterium betreffend haben bei 
der hieſigen O'Connell'ſchen Partei eine ausgelaſſene Freude, das 
gegen unter den Konſervativen und Gemaͤßigten, die einen gro⸗ 
ßen und einflußreichen Theil der Bevoͤlkerung bilden, von der 
man nicht ſagen kann, daß ſie bis jetzt irgend einer poli⸗ 
tiſchen Partei angehört habe, die größte Beſtuͤrzung erzeugt. 
Dieſer beunruhigende Stand der Dinge ſcheint die Nothwen⸗ 
digkeit einer Verbindung aller Klaſſen des Irlaͤndiſchen Volks, 
welche nicht zu der Partei der radikalen Whigs gehören, herz 
beiführen zu wollen. Die heutige Dublin Mail erklärt, daß eine 
ſolche. Verbindung von Rang, Reichthum und Intelligenz 
im Werke ſei. Der Hauptpunkt, ſagt dieſes Blatt, worauf 
alle Proteftanten beſtehen muͤſſen, iſt die Gleichſtellung ihrer 
Intereſſen mit denen Großbritanniens; und daher möge der Un⸗ 
erſchled von Proteſtanten und Orange⸗Maͤnnern aufhören und 
Alle ſich in eine Geſellſchaft und unter einem glorreichen 
Namen, dem der Freunde Irlands, vereinigen. 

Frankreich. N 

Paris, 16. April. Zwei Abgeordnete der Koloniſten 
zu Algier verſichern den Meff., daß die meiſten Briefe daher 
nicht vom Aten ſondern vom Gten feien, und in denſelben nicht 
die Rede vom Tode des Sohnes des Gen. Bro, noch von einer 
Verwundung dieſes Generals ſelbſt ſei. 5 

Man sefchäftige ſich in dem Miniſterium mit der Vertheilung 
der Kreuze der Ehrenlegion, welche am Namensfeſt des Ko: 
nigs ſtartfinden ſoll. — Niemals iſt die Zahl der Forderun⸗ 
gen ſo groß geweſen. Das Miniſterium will alſo ſtrenger mit 
der Vertheilung ſein. Trotz der Streitigkeiten mit den 
Advokaten nennt man doch zwei derſelben und zwei Avoués, 
welche das Kreuz erhalten follen. 

i (Meſſ.) Der Marſchall Soult iſt nicht umfonft in Pa: 
ris geweſen. Er hat der Eivillifte drei der ſchoͤnſten Gemälde 
ſeiner Sammlung, die er in Spanien aͤußerſt wohlfeil an 
ſich gebracht, fuͤr 500,000 Franken verkauft. 

Es heißt allgemein, daß alle moͤgliche Schritte bei den Ad⸗ 
vokaten gemacht werden, um ſie zur Uebernahme der Verthei⸗ 
digung ex oflicio für die April⸗Angeſchuldigten zu vermoͤ⸗ 
gen, und eben fo bei den Angeklagten, um ſie zu bewegen, 
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voͤrderſt zur Abſtimmung uͤber die verſchiedenen Amendements. 


daß ſie zu Vertheidigern nur Advokaten waͤhlen, die auf dem 


Tableau eines Franz. Barreaus eingeſchrieben ſind. Hr. Por⸗ 


talis, Praͤſident des Caſſationshofes hat geſtern über zwei 


Stunden in der Conciergerie zugebracht. f 

Es iſt ein zweiter Verſuch mit dem eiſe men Dampfboot 
gemacht worden, deſſen eines Rad in der Mitte des Fahr⸗ 
zeuges ſich befindet. Es fuhr vom Qual d'Orſai in 34 Minuten 
nach St. Cloud, und in 54 gegen den Strom zurück. Die 
Entfernung hin und zuruͤck beträgt 22,060 Metres (alſo 
faſt drei Deutſche Meilen). 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 17ten (Nach⸗ 
trag). Bei den Debatten über die Frage wegen der 25 Mil: 
lionen, die ſich im Ganzen um dieſelben Gruͤnde für und wie 
der drehten, trat diesmal zuvoͤrderſt Hr. Mauguin auf. In 
feiner Argumentation ſchließt er ſich hauptſaͤchlich Herrn Ber 
ryer an. Wie Herr Berryer, behauptete er, daß mehrere 
Schiffe zweimal bezahlt, oder unmaͤßig uͤberſchaͤtzt worden 
fein. — Herr Mauguin erkläre ſich ſehr unzufrieden da⸗ 
mit, daß die Franzoͤſiſche Regierung nicht die Originale der 
Amerikaniſchen Proklamation beſitze. 
genheiten eines großen Reichs ſehr flüchtig behandeln. Uebri⸗ 
gens glaube er nicht, daß das Miniſterium wirklich die Origi⸗ 
nal⸗Dokumente nicht erhalten habe, ſondern es wolle ſie nut 
nicht mittheilen. „Ich habe,“ ſagt er, „eine ſehr wichtige 
Anzeige erhalten, die mich bewog, die Original⸗Dokumente 
zu vergleichen; das Miniſterium behauptet, ſie nicht zu ha⸗ 
ben, oder will ſie nicht geben. Dies ſteht ihm frei, ich aber 


werde den Brief, den ich empfangen habe, leſen: (Hört, hoͤrt!) 


„„Wenn Herr Mauguin Kenntniß von der Original⸗Rekla⸗ 
mation der Amerikanner nehmen will, ſo wird er Faͤlſchungen 
darin finden, die aus der Jahreszahl im Waſſerzeichen des 
Papiers entnommen werden koͤnnen, da dieſe neuer iſt, als 


das Datum der Reklamation! (Allgemeine Senſation). Die⸗ 


fer Umſtand iſt es, der, dem Privat⸗Kabinet des Herrn von. 
Polignac bekannt geworden, die Verwerfung der Reklamation 
durch dieſen Miniſter zur Folge hatte.“ “) — Herr von 
Broglie: „Es befinden ſich keine Original⸗Dokumente mehr 
in den Händen des Miniſteriums.“ Herr Mau guin: „Sehr 
möglich! Aber fie find vorhanden geweſen!“ (Lauter Beifall.) 
Im Jahre 1778 leiſtete Amerika den Engländern wirklich 
Widerſtand und ſiegte; im Jahre 1806 hatte es uns und 


Das heiße die Angele⸗ 


ä ͤ —-—¾ 


mehre Alliirte neben ſich. Es war ſtark genug, um mit Erz. 


folg Widerſtand zu leiſten; wenn es dies nicht gethan hat, fo 
geſchah es, weil es nicht wollte. (Beifall.) — — Nach dem 
noch Herr Humann und Hr. Salvandy ihre Gegenbemerkun⸗ 


gen zu dieſer Rede des Herrn Mauguin gemacht haben, wird 


der Schluß der Diskuſſion verlangt, und man ſchreitet zu⸗ 


Das erſte iſt das (bereits angeführte) des Herrn Bignon, 
welches die Summe auf 12 Millionen herabgeſetzt wiſſen will 
Es wird mit 270 Stimmen gegen 156 verworfen. 

Deputirtenkammer. Sitzung vom 18ten. Die Kam⸗ 
mer beſchaͤftigt ſich zuerſt mit Petitionen und geht dann zur Fort⸗ 
ſetzung der Diskuſſion uͤber den 1. Artikel des 25 Millionenver⸗ 


trages über. Zwei Amendements, von den Hrn, Iſambert und 


Charamaule werden verworfen. General Valazé und Hr. Ley⸗ 
raud ſchlagen hierauf ein Amendement vor, nach welchem, ehe 


die Zahlung geleiſtet wurde, eine feierliche Genugthuung von 
*) Als den Verfaſſer des Briefes l man Ye u Sr 


ſten von e le 
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Seiten des Präfidenten Jackſon verlangt werden ſoll. Es ent: 
ſteht über dieſes Amendement eine lebhafte Diskuſſion, geht 
aber bei der Abſtimmung durch. Es bildet den zweiten Satz 


des (unten folgenden) erſten Artikels, der nach einer wenig 


erheblichen Debatte ebenfalls unverändert angenommen wurde. 
Die beiden folgenden Artikel fanden keinen erheblichen Wider⸗ 
ſpruch, und das ganze Geſetz wurde zuleßt bei der Kugelwahl 
mit 289 gegen 137, alſo mit der bedeutenden Ma⸗ 
jorität von 152 Stimmmen genehmigt. Merk⸗ 
würdig genug beſtand die Verſammlung genau wieder aus der⸗ 
ſelben Anzahl von Deputirten, die Tages zuvor bei der Ab⸗ 
ſtimmung uͤber das Bignon'ſche Amendement zugegen geweſen 
war. Der Geſetz-Entwurf lautet alſo: Artikel 1. Der 
Finanz⸗Miniſter wird ermächtigt, die nöthigen Vorkehrungen 
zu treffen, um die Aktikel 1 und 2 des am Aten Juli 1831 
zwiſchen dem Koͤnige der Franzoſen und den Vereinigten Staa⸗ 
ten unterzeichneten Traktats, wovon die Ratifikations⸗Urkun⸗ 
den am 2. Februar 1832 in Waſhington ausgewechſelt wor⸗ 
den ſind, und wonach Frankreich eine Summe von 25 Mil⸗ 
lionen Franken zu zahlen hat, in Ausfuͤhrung zu bringen. Die 
in Folge des gegenwärtigen Geſetzes zu leiſtenden Zahlungen 
koͤnnen nur flatifinden, nachdem die Franzoͤſiſche Regierung 
zufriedenſtellende Erklärungen über die Botſchaft des Praͤſiden⸗ 
ten der Union vom 2. Dezember 1834 erhalten hat. Art. 2. 
Die Summe von 1,500,000 Fr., welche die Regierung der 
Vereinigten Staaten in 6jaͤhrigen Terminen zu zahlen ſich ver⸗ 
pflichtet hat, um den von Frankreich, ſei es in dem Intereſſe 
von Privaten, oder in den des Staatsſchatzes, angebrachten 
Reklamationen zu genügen, ſoll in dem Maaße, als fie ein⸗ 
geht, auf dem Budget in Einnahme geſtellt werden. Zugleich 
wird dem Finanz⸗Miniſter ein Kredit bis zum Betrage der gedach⸗ 
ten Summe eroͤffnet, um damit die von Franzoͤſiſchen Buͤr⸗ 
gern liquidirten Forderungen zu befriedigen. Art. 3. Eine 
mittelſt Koͤnigl. Verordnung zu ernennende Kommiſſion ſoll 
ſich unentgeltlich der Prüfung und Wuͤrdigung aller bei der 
Regſerung anzubringenden Reklamationen unterziehen und die 
Summe der 1,500,000 Franken unter die Anſpruchberechtig⸗ 
ten vertheilen, noͤthigen Falls pro rata. Jede Reklamation 
muß, wenn fie nicht verfallen foll, bis zum 1. Januar 1837 
angebracht werden. Die Anſpruchberechtigten koͤnnen von den 
Entſcheidungen der Kommiſſion in den für Streitſachen geſetzlich 
geltenden Formen und Friſten an den Staats⸗Rath appelliren. 
Dieſelbe Befugniß hat der Finanz-Miniſter. Den Kammern iſt 
‚alljährlich von den auf jene 1,500,000 Fr. effektuirte Zahlungen 
Bericht abzuſtatten. Bleibt ein Theil diefer Summe übrig, fo 
fließt er in den Staats⸗Schatz. — Noch iſt in Bezug auf 
den zu dem 1. Artikel gemachten Zuſatz zu bemerken, daß der 
Conſeils⸗Praͤſident ſich vor der Annahme deſſelben ausdruͤcklich 
anheiſchig machte, falls in der naͤchſten Seſſion irgend ein Mit⸗ 
glied der Kammer das Miniſterium befragen ſollte, ob es die 
erwaͤhnte Ehren⸗Erklaͤrung von der Nord⸗Amerikaniſchen Regie: 
rung auch wirklich erhalten, alle gewuͤnſchte Aufſchluͤſſe hierüber 
unweigerlich zu ertheilen. i 
Paris, 18. April. Die politiſchen Angeklagten haben 
nun die Liſte derjenigen Perſonen publizirt, die ſie zu ihren 
Vertheidigern gewahlt haben. Es befinden ſich darunter fol⸗ 
gende bekanntere Namen: Arago, Audry⸗de⸗Puyraveau, Blan⸗ 
qui, Garrel, Comte, Garnier⸗Pagés, Lamennais, Ras pal 
und Voyer d'Argenſon (von O'Connell und Gendebien iſt keine 
Rede mehr). Dem Conſtitutionel zufolge, haͤtte der Pairs⸗ 
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hof nunmehr verfüge, daß die von den Angeklagten gewaͤhl⸗ 
ten Defenſoren freien Zutritt in Ste. Pelagie haben ſollen. 
Hiernach müßte man annehmen, daß der Baron Pasgquier die 
Königl. Verordnung vom 30. März fallen laſſen will. Ge: 
gen dieſe Verordnung hat jetzt auch der Disziplinar⸗Rath des 
Advokatenſtandes zu Rennes proteſtirt. 

Hr. Laffitte hat am 7. d. einen Vertrag mit der Bank bei 
dem Notar Corbier abgeſchloſſen. Die Bank verzichtet auf 
die Kaution Sr. M., und Hr. Lafitte verpflichtet ſich dagegen, 
der Bank 6 Mill. binnen 9 Jahren zu bezahlen. Hr. Pere⸗ 
régaux, früher Affocie des Hrn. Lafitte, trägt zu dieſer Sum⸗ 
me mit 800,000 Fr. bei. Hr. Lafitte behält notoriſch noch 3 Mil. 
Vermoͤgen nach Abzahlung jener 6 Mill., ſelbſt ohne viele 
große Forderungen zu rechnen, die zwar in dieſem Augenblick 
wenig Werth haben, aber mit der Zeit im Werth ſteigen 
koͤnnen. 

Die Cadren der Munizipalgarde werden in dieſem Augen⸗ 
blick vervollſtͤndigt. Dazu werden aus verſchiedenen Regi⸗ 
mentern aller Waffengattungen oft über 100 Mann genom⸗ 
men. Bis zum 1. Mai muͤſſen die Cadern vollzaͤhlig fein. 

Paris, 19. April. Das Journal des Débats 
ſpricht die Hoffnung aus, daß der Traktat über die 25 Mil⸗ 
lionen, nachdem er in der Deputirten⸗Kammer mit ſo großer 
Majoritaͤt durchgegangen, nun auch ven der Pairs⸗Kammer 
werde genehmigt werden. — Das Franzoͤſiſche Kabinet ſoll 
von der Regierung zu Waſhington die Zurücherufung des 
Herrn Livingſton verlangt haben, weil deſſen offizielle Korre⸗ 
ſpondenz das Kabinet ſehr verletzt hat. Herr Serrurier wird 
ebenfalls durch einen andern Geſandten erſetzt werden. Wie 
verlautet, reiſt Herr Livingſton in vierzehn Tagen ab. — Nach⸗ 
dem nun die erſte Kabinetsfrage für die Miniſter guͤnſtig ent⸗ 
ſchieden iſt, kommt jetzt die zweite an die Reihe, naͤmlich die 
Bewilligungen für die geheimen Ausgaben. Für dies 
fen Gefeg- Entwurf iſt ein Redner eingeſchrieben, naͤmlich Hr. 
Madier de Montjau; gegen ihn aber haben ſich 10 Redner 
eingezeichnet, unter denen man die Herren Havin, Salverte, 
Dages, (von der Arriege), Sade, Lamartine und Dupon 
(von der Eure) bemerkt. f 

Man verſichert, die Amneſtie⸗Frage ſei im 
Schloſſe der Tuilerieen bejahend entſchieden 
worden; man ſei nur noch uͤber den Tag unentſchieden, an 
dem dieſe Maßregel der Königlichen Milde veröffentlicht, wer 
den ſollte. Es würde demnach jetzt nur noch ungewiß fein, 
ob der Prozeß uͤberhaupt eroͤffnet werden wird, oder nicht; 
gewiß aber, daß er nicht beendigt werden wuͤ rde. 

Herr von Lammenais hat erklaͤrt, er nehme den Auftrag 
zur Vertheidigung der April = Angeklagten an. Nach einem 
Artikel des Journal de Paris aber wäre aus der Er⸗ 
laubniß, welche der Pairshof den Freunden der Angeklagten 
gegeben hat, dieſe im Gefaͤngniß zu beſuchen, nicht zu ſchlie⸗ 
ßen, daß die von ihnen gewählten Defenforen, auch wenn fie 
keine Advokaten wären, zur öffentlichen Vertheidigung zuge⸗ 
laſſen werden würden. — Der Advokatenſtand in Nancy hat 
am 16ten d. beſchloſſen, feine Proteſtation gegen die Verord⸗ 
nung vom 30. Maͤrz dem Herrn Philipp Dupin zuzuſenden. 


— Dem Indicateur Bordelais zufolge, hat nun auch 


der Advokatenſtand von Marmande gegen die Verordnung vom 
30. Maͤrz, die er ungeſetzlich nennt, proteſtirt. Der von Or⸗ 
leans hat ebenfalls eine Proteſtation dagegen bekannt gemacht. 

Es wird berechnet, daß, wenn alle Truppen Bewegungen, 
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die in dieſem Augenblicke ſtattfinden, beendigt ſind, über 
hundert tauſend Mann rings um Paris und in dem Bezirk 
der erſten Militaͤr⸗Diviſion verſammelt fein werden. 

Ein neuer Verſuch des Profeſſors Royer⸗Collard, ſeine 
Vorleſung in der mediziniſchen Schule zu halten, iſt geſtern 
verungluͤckt. Die Eleven machten einen ſolchen Laͤrm, daß 
die Doktoren Orfila und Royer⸗Collard ſich entfernen mußten; 
fie hatten Mühe, ungeneckt aus dem Gedränge zu entkommen. 

Die verwittwete Herzogin von Crillon iſt, achtzig Jahre 
alt, mit Tode abgegangen. - 

Die Lyonner Zeitungen berichten, daß am 13ten d. 

ber Zudrang zu der Kirche St. Bonaventure ungeheuer gewe⸗ 
ſen ſei, um einem Todtenamte zum Gedaͤchtniß der Opfer der 
Unruhen in Lyon beizuwohnen. f 

*Im Zuſammenhange mit der oben (Paris 19. April) 
angedeuteten Verſicherung, die Amneſtie⸗ Frage fei im Schloffe 
der Tuillerieen bejahend entſchieden worden, meldet uns ein 
Privatſchreiben aus Paris von demſelben Datum, daß 
das Reſultat der Ausſpruͤche des Pairshofes in der Angelegen⸗ 
heit der Aprilangeklagten ſich entweder auf Null redu⸗ 
ziren, oder das Miniſterium ſo verhaßt machen 
wurde, daß fein Fall unvermeidlich ſei. 


Spanien. 

(Gazette de France.) Die Nachrichten über Don 
Carlos reichen bis zum Sten Abends. Das Hauptquartier war 
zu Yturmendi. Die Junta von Navarra befand ſich zu Huch. 
— Draa hat ſich nach Urdach begeben, um Lebensmittel und 
Schuhe, die aus Bayonne kommen, zu eskortiren. Er hat 
das Klofter von Urdach befeſtigen laſſen. — Die Kolonne, 
welche Jaureguy kommandirt, beſteht faſt ganz aus Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Ueberlaͤufern und Rekruten von der Grenze. — Die 
aus den Reihen der Chriſtinos deſertitten Militärs bege⸗ 
ben ſich fortwaͤhrend in nicht unbedeutender Zahl nach Frank⸗ 
rei „ * 

5 Die Berichte von der Spaniſchen Graͤnze ſind durchaus 

ohne Wichtigkeit. Die Chriſtinos, die Ankunft des Generals 

Valdez erwartend und durch den krankhaften Zuſtand Mina's 

gelaͤhmt, unternehmen keine entſcheidende Bewegung. Sie 

beſchraͤnken ſich uberall auf die Defenſive. 
S ch we i z. 

Bern, 16. April. Dem Vernehmen nach hat ſich das 
hieſige Amtsgericht in Sachen der wegen des Kuͤßnachter Zuges in 
Unterſuchung gezogenen Herren v. Ernſt, v. Bonſtetten und 
Bendoit für incompetent erklärt. — Herr v. Rumigny trifft Vor⸗ 
kehrungen zur Abreiſe. Während feiner Abweſenheit wird der 
Legationsſekretaͤr, Herr v. Belleval, den Geſchaͤften der Ge⸗ 
ſandtſchaft obliegen. ö 

Italien. 

Neapel, 7. April. In der Nacht zum 24ſten v. M. 
verſpürte man zu Palermo zwei Erdftöße, die jedoch kei⸗ 
nen Schaden verurſachten. 

Afrika. - 
Im Conftitutionnstliet man: „Man theilt uns 


ein Schreiben aus Melaul⸗Arich (Aegypten) vom 12. Maͤrz 


mit. Der Paſcha hatte an dieſem 5 mit Herrn Mimault, 
dem Konſul Frankreichs, auf einer dem Letztern gehoͤrigen 
Barke zu Mittag geſpeiſt. Mehmed Ali zeigte eine Munter⸗ 
keit, die man fuͤr das Anzeichen einer Verminderung ſeiner 
politiſchen Verwickelungen hielt. Daſſelbe Schreiben meldet, 


daß die Peſt in der Stadt Alexandrien viel von ihrer Intenſſ⸗ 
tät verloren hat.“ 
Amerika. 

Waſhington, 17. März. In der Sitzung des Se⸗ 
natsl vom 2. März ſtattete Herr Smith im Namen der Kom: 
miſſion, welche mit Unſerſuchung der gegen Herrn Poinderter, 
in Betreff des Attentats auf den Praͤſidenten erhobenen (frü⸗ 
her bereits erwaͤhnten) Beſchuldigungen beauftragt war, den 
Bericht ab, und erklärte, daß die Kommiſſion nichts habe auf⸗ 
finden koͤnnen, was dieſen Verdacht rechtfertige, weshalb fie 
auf die Annahme des Beſchluſſes antrage, daß nicht ein Schat⸗ 
ten von Verdacht auf dem Ehrenwerthen Georg Poindexter 
ruhe. Dieſer Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Der Nuab Igbal⸗ud⸗Daulah, ein Fuͤrſt aus der Koͤnigl. 
Familie von Aude, hat in vorigem Jahre in Kalkutta ein Werk 


herausgegeben, das den Titel führt; „Igbal⸗i⸗Farung oder 


Britiſcher Wohlſtand, eine kurze Darſtellung der Sitten, Ge⸗ 
braͤuche, Kuͤnſte und Wiſſenſchaften der aufgeklaͤrten Briten.“ 


Der Nuab uͤberſandte eine Anzahl Exemplare an mehre Per⸗ 


ſonen von Rang und Einfluß und unter anderen auch an den 
Peaͤſidenten der Vereinigten Staaten mit folgendem Schreiben: 
„An den ehrenwerthen Andreas Jackſon Prafi: 

denten der Vereinigten Staaten. 

Ehrenwerther Herr! Da ich erfahren habe, daß die Ame⸗ 
rikaner ein Zweig der Volks⸗Familie Großbritanniens find, fo 
glaubte ich, es würde denſelben angenehm fein, ein Buch 
durchzuleſen, welches die guten Eigenſchaften des gegenwaͤrti⸗ 
gen Geſchlechts beſchreibt. Ich habe daher das Vergnuͤgen, 
Ihnen ein Exemplar deſſelben zu uͤberſenden und Sie werden 
durch die Annahme deſſelben Ihrem ergebenen Diener eine 
große Gunſt erzeigen u. f. w. Calcutta, im Juni 1834.“ 

Die beiden ſchoͤnen Arabiſchen Pferde, welche der Kaiſer 
von Marokko dem General Jackſon zum Geſchenk uͤberſandte, 
ſind vor einigen Tagen, das eine fuͤr 1205 Dollars, das an⸗ 
dere für 860 Dollars öffentlich verkauft worden. 

Nach Briefen aus Belize (Guatimala) vom 13. Februar 
hatte am 23. Jan. ein furchtbarer Ausbruch des Vulkans zu 
San Vincente in der Naͤhe von San Salvador am ſtillen Meere 
ſtattgefunden: 14 Dörfer und Städte follm untergegangen und 
viele Menſchen dabei umgekommen ſein. Die Eruption wurde 
in weiter Ferne vernommen und zu Guatimala traten die Trup⸗ 
pen unter die Waffen, weil ſie Kanonendonner zu hoͤren glaubten. 


f 5 Miszellen. 
Von welchem geringen Intereſſe die Pariſer Debatten uber die 


Nordamerikaniſche Forderung geweſen ſein moͤgen, davon zeugen 


manche intereſſanten Intermezzos, womit die Journale ihre 
Spalten ausfüllen. In der Sitzung der Deputirtenkammer 
vom. 14ten ſchlief einer der ehrenwerthen Herren fanft auf ſei⸗ 
nem Sitze ein, und wurde weder durch den Beifall der Cen⸗ 
tra noch durch die laͤrmende Oppoſition der Fluͤgel geweckt. 
Um Mitternacht erwachte er, und ſah ſich im Dunkel der 
Nacht und Einfamfeit, Erſt nach langem Umhertappen ger 
lang es ihm, ein Fenſter zu finden, aus dem er einen Huiſſter 
rufen konnte, um ihn aus der Gefangenſchaft zu befreſen, 
Figaro ſchlaͤgt vor, den Namen dieſes Deputirten durch den 


Moniteur bekannt zu machen, damit ſeine Committenten ſe⸗ 


hen, mit welchem Eifer er fuͤr ſie ſorgt, da er Tag und Nacht 
auf feinem Poſtenſiſt. — Ein anderer komiſcher Fall ereignete 
ſich in der Sitzung dom 12ten, wo Hr. Auguis Gelegen⸗ 
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heit zu einem allgemeinen Gelaͤchter gab, indem er das Din⸗ 
tenfaß umſtieß, deſſen Gehalt nun tropfenweiſe über den Ruͤk⸗ 
ken des Hauptſchnellſchreibers herablief. Um das Uebel gut 
zu machen, wiſchte der Abgeordnete mit einem Glas Zucker⸗ 
waſſer den gemachten Fleck auf dem Tiſche weg, mit den Wor⸗ 
ten: „Moͤgen die Flecken des miniſteriellen Projekts eben ſo 
ſchnell verwiſcht werden, wie dieſer.““ Die Kammer gerieth 
naturlich von Neuem ins Lachen. 


Der Bote von Tyrol giebt folgende nähere Nachrichten über 
das durch eine Staub⸗Lavine verbreitete Unglück. Dieſe Un⸗ 
gluͤck und Verderben bringende Staub⸗Lawine ſtieß von der 
Berghoͤhe Vergiel um 1 Uhr nach Mitternacht mit ſolcher 
Schnelle und Gewalt auf die naͤchſten Wohn⸗ und Fut⸗ 
tergebaͤude nieder, daß jene in einem Augenblick zertruͤmmert 
und mit der Schneemaſſe mitten in den Triſanathalbach ge⸗ 
worfen, die Truͤmmer der Gebäude aber fo herumgeſchleudert 
und zerſtreut waren, daß ihr Anblick ganz jenem einer in die 
Luft geſprengten Pulvermuͤhle ahnlich ſah. Neun Perfonen 
waren unter der Lawine und dem Sturze der Gebaͤude begra⸗ 
ben, und zwar wie geſagt, mitten im reißenden Thalbache, 
welcher durch die Maſſe aufgehalten, bald einen See bildete, 
und das Ungluͤck und die Rettung der Verungluͤckten noch er 
ſchwerte. Drei Perſonen wurden gerettet, die übrigen aber 
todt aus der Lawine oder dem Schutte hervorgezogen. Der 
Jammer bei den vergeblichen Rettungsverſuchen der andern 
Unglücklichen war grenzenlos, da zu gewaltige Hinderniſſe im 
Wege ſtanden, als daß auch dieſe noch haͤtten am Leben er⸗ 
halten werden koͤnnen, obgleich auch die Geretteten nur einer 
beklagenswerthen Exiſtenz entgegenſehen. 


Curioſum. (Aus dem Briefe eines unverheiratheten 
Frauenzimmers.) Das Nachfolgende gründet ſich auf buchſtaͤb⸗ 
liche und faktiſche Treue: „.. ». auch mus ich etwaß ers 
waͤnen, daß mir kirtzlich aufgefallen iſt, daß fie mich jungfrau 
nennen, da ich jetzt alt bin. 
jaren vor mich gepaßt als jetzt, uͤberdiß da man wohl im Breß⸗ 
lau niemanden ſo nent. Mich hat wenigſten noch niemand ſo 
Genent. Unter den bauer leiten iſt er uͤblich, heute wo jedes 
in der bildung vorwerts Schreitet wirt auch wol niemand zu⸗ 
rick bleiben der unter die Gebildeten Gezelt wil ſein. Breslau.“ 


In Nantes iſt ein junger Mann eines furchtbaren Todes 
geſtorben. Er wollte ein Bad in feinem Zimmer nehmen, 
welches er mittelſt eines Cylinders heizte, der mit glühenden 
Steinkohlen gefüllt wird. Er beging die Unvorſichtigkeit, die 
Heizmaſchine nicht zuvor herauszunehmen, als er ins Bad 
ſtieg, muthmaßlich um es noch ſtaͤrker zu erwärmen, Nach 
drei Stunden fand man ihn todt im Waſſer, und dieſes im 
vollen Kochen. Der Zuſtand ſeines Körpers iſt nicht zu ſchil⸗ 
dern. Wahrſcheinlich iſt er eingeſchlafen, dann durch die 
Kohlendaͤmpfe betäubt, und erſt zu fpät durch die Hitze des 
Waſſers erweckt worden, in welchem er nun bei lebendigem 
Leibe foͤrmlich gekocht wurde. a a 


Die Rigaſche Zeitung enthaͤlt eine ergreifende Schilderung 
von einer Lebens rettung durch einen Schiffer, Michel Stamm, 
von der Inſel Oeſel. Es waren nemlich mehre Bauern mit 
Marktſchlitten nach Arensburg über das Eis gefahren. Bei 
der Heimkehr ging das Eis auf und die Menſchen trieben nun 


mit ihren Pferden auf einer einzelnen Eisſcholle in dem &' 


Meile breiten Sunde. Mit großer Noth erreichte M. St. 


Der Tittel haͤte ſich eher vor 40 


mit einigen Begleitern in 2 Boͤten die Eisſcholle, indeß woll⸗ 
ten ſich die Bauern nicht von ihren Pferden trennen, und es 
wurde viel parlamentirt, bis endlich die Eisſchollen zertruͤm⸗ 
merten, die Pferde ertranken und die Bauern in die Boͤte 
ſtuͤrzten, die unter der Ueberlaſt umzuſinken drohten und nur 


durch eine beſondere Fuͤgung Gottes das Ufer gluͤcklich er⸗ 


reichten. 


Der neue Komet 

hat feit feiner Auffindung in der Nacht vom 20ſten zum 21ſten d. 
M. noch in jeder der 5 darauf folgenden Naͤchte mehrmals beob⸗ 
achtet werden koͤnnen. Nur in der verwichenen Nacht wollte der 
Himmel auch nicht fur Augenblicke ſich in jener Gegend aufhei⸗ 
tern. Er hat innerhalb der 5 mal 24 Stunden einen Weg 
von uͤber 72 Grad am Himmel zuruͤckgelegt, und zuletzt in 
der Nacht vom 25ſten zum 20ſten gerade + Grad oſtwaͤrts von O 
im Becher geſtanden. Er ſetzt regelmaͤßig ſeinen Lauf auf Re⸗ 
gulus zu fort, und wird etwa am 28ſten in dem Sternbild 
des Loͤwen eintreten. 

Es wird immer ſchwieriger, ihn aufzuſuchen und zu beob⸗ 
achten, weil er nur noch wie ein ſchwacher Lichthauch erſcheint, 
ohne alle Begraͤnzung, doch mit einer kaum ſichtbaren Andeu⸗ 
tung einer kleinen fchweifartigen Verlängerung nach Oſten zu. 

Es iſt nicht der Halleyſche Komet. Nach den ſehr 
nahe uͤbereinſtimmenden Stroͤmungsberechnungen dreier gro⸗ 
ßen und zuverläffigen Aſtronomen, Damoiſeau, Pontécoulant 
und Profeſſor Roſenberger in Halle, ſteht derſelbe jetzt an ei⸗ 
ner ganz entgegengeſetzten Seite des Himmels, innerhalb der 
Hyaden, im Stier. Die Nachricht, daß dieſer ſich verirrt 
habe, iſt zuverläffig ein Scherz, den ſich jemand gemacht hat. 

Haͤtte Sir William Herſchel am Cap wirklich fo etwas durch 
feine Rechnung gefunden (was bei dem großen Talent jener ge⸗ 
nannten beruͤhmten Rechner, bei ihrer Uebereinſtimmung bis 
auf 8 Tage, und noch aus dem Grunde hoͤchſt unwahrſchein⸗ 
lich iſt, weil der Halleyſche Komet ſeit 1759 keinem großen 
Planeten ſich bedeutend genähert hat), fa würde derſelbe gewiß 
dieſes merkwürdige Reſultat vor Allem dem Admiralitatsamte 
in London, von er dem reſſortirt, und dem Royal⸗Society mit⸗ 
getheilt haben, was wir ſehr bald erfahren haben wuͤrden. 
Haͤtte er aber auch aus beſonderer Freundſchaft dem Herrn Di⸗ 
rektor Littrow in Wien davon die erſte Nachricht gegeben, 
fo wuͤrde dieſer doch gewiß nicht den Nürnberger Corre⸗ 
fpondenten zum Organ feiner Bekanntmachung gewählt 
haben. — 

Zwar hat noch Niemand den Halleyſchen Kometen an den⸗ 
jenigen Stellen am Himmel finden koͤnnen, wo er nach der 
Rechnung hätte ſtehen ſollen, und auch hier find zahlreiche 
Verſuche deshalb (wie erſt noch am Abend des 20ſten d. M.) 
fruchtlos geblieben. 8 a ; 

Das darf aber Niemanden Wunder nehmen. 

Der Allen wohlbekannte Komet von 1811, welcher un⸗ 
ſtreitig viel groͤßer ſein muß, wie der Halleyſche, war im Früh⸗ 
jahr 1812 bei einer Entfernung vond4 Mill. M. von der Erde 
vollig unſichtbar. Als nachher die Erde wieber hinter der Sonne 
herum kam, und dem Kometen nacheilte, holte ſie denſelben 
wieder bis auf 70 Mill. M. ein. Daher waren im Juli und 
Auguſt des Jahres 1812 die Feenroͤhre aller Aſtronomen auf 
die Gegend des Himmels gerichtet, durch welche er ſeinen Lauf 
nahm. Und doch war nur einer davon, Herr v. Wisniewski 
zu Neu ⸗Tſcherkask, wahrſcheinlich bei der dortigen Heiterkeit 
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des Steppen⸗Kimmels, fo glüdlich, ihn am 31. Juli aufzu⸗ 
finden, und noch 5 mal im Auguſt zu beobachten. Der Hal⸗ 
leyſche Komet iſt dagegen noch immer über 81 Mill. M. von 
uns entfernt, und faͤngt erſt jetzt an, Anfangs langſam, dann 
immer ſchneller und ſchneller ſich der Erde zu naͤhern. 

Der Umſtand, daß in kurzem die Sonne gerade zwiſchen 
Komet und Erde zu ſtehen kommt, wird von nun an eine Zeit 
lang jede Aufſuchung deſſelben unthunlich machen. Sobald er 
aber wieder aus den Strahlen der Sonne hervorgetreten ſein 
wird, vielleicht ſchon im Juli, wird feine Auffindung von Tage 
zu Tage wahrſcheinlicher. a 

Breslau, den 27. April 1835. 
v. Boguslawki. 


Cirque Olympique, 

Das Horaziſche gaudet equis, welches der Dichter 
von der roͤmiſchen Jugend ſagt, findet gegenwaͤrtig in einem 
gewiſſen Sinne auf die Bewohner Breslaus von allen Alters-, 
Standes⸗ und Geſchlechts⸗Klaſſen feine Anwendung. Zahl⸗ 
reich ſtroͤmen fie nach dem Orte, wo ſich die Olympiſchen 
Spiele erneuern, und wir in der Dreſſur des edelſten und 
muthigſten Hausthieres den Sieg des menſchlichen Geiſtes 
über rohe Naturkraͤfte nicht weniger bewundern muͤſſen, als 
die ſtolze Kuͤhnheit und reizende Gewandtheit des Menſchen 
ſelbſt unſer Wohlgefallen erweckt. Die Kunſtreitergeſellſchaft 
der Herrn Zourniaire und Ghelia aus Paris hat feit einer 
Woche ihren Circus in Breslau eröffnet. Die ausgezeichnete 
Wuͤrdigung, welche dieſelbe überall und namentlich in der letz⸗ 
ten Zeit in Dresden erhalten, wiederholt ſich hier, und Ken⸗ 
ner wie Laien ergoͤtzen ſich an ihrer Kunſt, zu welcher bei ih⸗ 
nen die Behandlung des Pferdes und das Reiten ſelbſt in 
ſeiner ſteten Verbindung mit Grazie und Schoͤnheit ausgebil⸗ 
det erſcheint. Es iſt nicht allein die Kuͤhnheit, mit welcher 
die Tours de force, oder die Gelenkigkeit, mit welcher die 

verſchiedenen Voltigements ausgeführt werden, wodurch un⸗ 
ſere Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen wird, ſondern 
die Lebendigkeit und die Art und Weiſe, wie alle dieſe Fer⸗ 
tigkeiten produzirt, gewaͤhren eine ſo geiſtige Unterhaltung, 
wie wir ſie ſonſt von der Kunſtreiterei wenig zu erwarten ge⸗ 
wohnt ſind. Wir haben den Zuſammenhang vieler Darſtel⸗ 
lungen der Geſellſchaft mit den Geſetzen der Schoͤnheit ange⸗ 
deutet, und ſie ſind vielleicht mit demſelben Rechte wie die Lei⸗ 
ſtungen der Tanzkunſt als eine Schoͤnheit in der Bewegung zu be⸗ 
zeichnen. Deshalb iſt auch der Umſtand, daß die erſten Mitglieder 
der Geſellſchaft durch einen gefälligen, wohl von vielen Zuſchau⸗ 
ern und Zuſchauerinnen ſchoͤn befundenen Gliederbau ſich aus⸗ 
zeichnen, von gar weſentlicher Bedeutung. Die größte Auf- 
merkſamkeit erregen die Herren Louis Tourniaire, Ghelig und 
Salamansky. Das gefaͤllige und einnehmende Weſen des 
Herrn Tourniafre, welches ſich ſchon bei feinem erſten Auftre⸗ 
ten ankuͤndigt, trägt ſich auf alle feine Kunſtleiſtungen über, 
und während er bisher als der vielſeitigſte Kuͤnſtler der Geſell⸗ 
ſchaft erſchienen iſt, ſo ſind alle ſeine Produktionen von einer 
ewiſſen Nettigkeit, Präzifion und Keckheit begleitet. Sein 
Talent breitet fich nach allen Richtungen aus, indeß feine Si⸗ 
cherheit auf dem Pferde ſich in dem ſchwierigſten cours immer 
gleich bleibt. Er begnuͤgt ſich nicht, uns in den gewagteſten 
. earrieres des Pferdes die Anmuth feiner Bewegungen, die 
Liebenswürdigkeit ſeines ganzen Weſens zu zeigen, er iſt auch 


bemüht, durch Ausarbeitung ganzer dramatiſcher Szenen, bei 


welchen er ſtets den Grundtypus des Charakters mit Feuer und 
Gewandtheit auspraͤgt, den Geiſt des Zuſchauers mannichfach 
zu unterhalten. Als Beiſpiel führen wir aus der Vorſtellung 
vom 24. April die Szege aus dem Leben eines Soldaten an. 
Es dürfte dieſelbe bei der geſchickteſten dramatiſchen Anordnung 
nicht mehr Effekt und Enthuſiasmus hervorbringen, als Herr 
Tourniaire auf ſeinem Pferde allein bewirkte. Seine Geſchick⸗ 
lichkeit in der Leitung mehrer Pferde im ſchnellſten Galopp, 
deren er zuweilen ſechs allein kommandirt, erinnert an einen 
Vers der Ilias, wo Homer vom mächtigen Ajap vergleichungs⸗ 
weiſe ſagt: 
„Denn in eins fort, immer unfehlbar 
Springt er vom anderen Roß auf das andere; und fie ent⸗ 
iegen.“ 9) 

Herr Ghelia, den wir bis jetzt weniger Gelegenheit hatten zu 
ſehen, erſcheint im Gegenſatz zu der liebenswuͤrdigen Keckheit 
des Herrn Tourniaire durch eine mehr grandioſe Manier her⸗ 
vorragend. Sein Reifenſpiel erregt mit Recht Bewunderung, 
ſeine Parforcetouren ſind behender als der Blick des Auges, 
aber den lebendigſten Eindruck auf den Zuſchauer macht der 
impofante Charakter, welcher feine Leiſtungen auszeichnet, er 
iſt auf feinem Pferde ein wahrer Apoll. Herrn Salamansky's 
Eigenthuͤmlichkeit moͤchten wir durch eine gewiſſe Nonchalance 
bezeichnen. Wenn er in der geſtreckteſten Carridte, ohne Sattel, 
den beliebten Cours ausfuͤhrt, und an der Seite des Pfer⸗ 
des, als waͤre er mit angeklebt, in faſt ſenkrechter Richtung 
ſich ſchwebend erhaͤlt, ſcheint er gleichſam auszuruhen, und in: 
deß fein Pferd kaum fo ſchnell neuen Athem ſammeln kann, 
harrt er mit Gleichmuth des erneuten Laufes. Fuͤr ihn iſt 
das Pferd das eigentliche Ruhebette. Nächft der drei genann⸗ 
ten Kuͤnſtler ragt noch beſonders hervor Hr. Mango, durch ſein 
voltigement aérienne, Wenn er feine Luftſprünge anfaͤng⸗ 
lich mit den Leichteren beginnt, ſo glaubt man in der That, 
er werde über das Pferd hinwegſetzen, da er gewöhnlich ellen⸗ 
hoch über die Höhe des Pferdes hinausſpringt. Seine Kraft 
und Fertigkeit in den ſchweren Voltigements, namentlich in der 
ſogenannten Scheere, iſt erſtaunlich. Bald flechtet er ſich wie 
eine Schlange in allen Krümmungen um das Pferd und ſcheint 
mit demſelben nur eins, bald iſt er von demſelben abgeſeſſen und 
pro duzirt feine ſchon angedeuteten, oft wie lebensgefaͤhrlich ſchei⸗ 
nenden Luftſprünge. 8 5 

Wir haben um fo weniger auf die einzelnen Stüde, wel⸗ 
che die Geſellſchaft ausführt, eingehen konnen, als eine aflges 
meine Anſchauung der vorzüglichften Mitglieder derſelben uns 
ſchon zu lange beſchaͤftiget hat. Wir fügen nur noch Folgen⸗ 
des hinzu. Die Damen, unter welchen Madame Ghel:a die 
meiſte Aus bildung erhalten hat, beſchraͤnken ſich in ſehr zweck⸗ 
maͤßiger Weiſe mehr auf bloße Attituden, und uͤberlaſſen die 
ſchwierigeren Kunſtſtücke allein den Maͤnnern. Von der früher 
hier geſehenen Kunſtreitergeſellſchaft des Herrn Wolf hat ſich 
Hr. Victor Monfred mehremal in ſeiner bekannten Geſchicklich⸗ 
keit gezeigt. Der kleine (vielleicht kaum jährige) Friedrich 
Brenier ſetzt durch feine Dreiſtigkeit in Erſtaunen. Der Ko 
miker der Geſellſchaft Herr Vandango, welcher manche Ser, 
tigkeit eines gewandten Ballettaͤnzer beſitzt und in feiner Glie⸗ 
derbeweglichkeit oft an den Wundermann Carrel erinnert, be’ 
) Geſang XV. 689. (Voß.) RE ; 
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Beilage zur M 98 der Breslauer Zeitung. 


5 den 28. April 1835. 


Fortſetzung.) 
kuſtigt das Publikum durch viele wahrhaft komtſche Ueberra⸗ 
ſchungen. Die Dreſſur der Pferde Maomet u. le Cerf, welchd 
ihre Kunſtſtuͤcke unter dem Kommando des Hrn, Ghelia gusfuͤh⸗ 
ren, wird von allen, welche die Natur des Pferdes genauer 


kennen, für eine ſehr erfolgreiche gehalten. Von der äußern 
Eleganz, namentlich in den Koſtüms, tft in dieſer Zeitung 
ſchon berichtet worden. Der großen Theilnahme, welche die 
Geſellſchaft fortdauerrd im Publikum rege erhaͤlt, darf nicht 
erſt Erwaͤhnung geſchehen, da die Produktionen derſelben in 
einem ſolchen Grade, wie es in Breslau bei ahnlichen Gele⸗ 
genheiten ſonſt nicht gewohnlich, bereits zu einer allgemeinen 
Lieblingsunterhaltung, und die Namen des liebenswuͤrdigen 
Tournfaire, des heroiſchen Ghelia und des kuͤhnen Sala⸗ 
mansky bereits. Bm geworden Me: 


III. 
Auflöſung der Charade in Nr. 86 r 
Sch ur g q ft! 
Berichtigung. S. 1426. Sp. 1. Z. 6. d. o. ist vos 


dem Worte nach einzufhaken: nicht. 


An ker a ke 


Theater Nachricht. 
Dienſtag, den 28. April: Fidelio. — 


5 Verbindungs⸗ An zeig⸗. : 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung zeigen wir 
unfern entfernten Verwandten und Bekannten a gang 
ergebenſt an. 

Hamm in Weſtphalen, den 4. April 1835. 

Friedrich, Freiherr von Stein zum Ak 
tenftein, Premier: Lieutenant i im Gten Hu⸗ 
ſaren⸗Regiment. 

Ehriſtine, Freiin von Stein zum Alten⸗ 

2 Hein, verwittwete von Arsen, geb. 
Bartels. 


Entbindungs „Anzeige. 


Die deut früh um 8 uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, Charlotte geb. Frölich, von er 


= nem gefunden Knaben, beehre ich mich unſeten Verwandten a 


und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 
8 den 14. Apr Is 


Der Sitergutafefiper Dpi & 


ee Entbindungs> Anz ei, 
Dis geſtern Nacht erfolgte gluͤclche Entbindung Walde . 
Fran von einem gefunden Knaben, zeigt beinen . er = 


em an: ; 
eme, den 28, April 1835. 8 
; Julius zum 


> 


* 


Weiber“ vorgetragen, und 
Beifall. 
8 DR en sein und N sich, N 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 25. Abends 2 auf 12 Uhr erfolgte geͤckliche Ene, 
bindung meins innigſt geliebtenFrau, Julie, geb. Schrode, 
von einem geſunden Sohne, gebe ich mir die Ehre, Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 27. April 1835. ö 

Guſtad Blühdorn, 
Kaufmann, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Am 23. d. M. Nachmittag gegen 3 Uhr ſtarb an der Hals⸗ 


bräune unſer einziges geliebtes Soͤhnchen, Fedor, in dem 


zarten Alter von 134 Monaten, welches wir mit dem tiefſten 
Schmerzgefuͤhl unſern verehrten Freunden und Bekannten hier⸗ 
mit ergebenſt anzeigen, 
Breslau, den 27. Aprit 1835, 
Der Univerſitaͤts⸗ nern Mohr: 
holz und Frau. 


Todes Anzeige. 

Here früh nach 8 Uhr ſtarb mein zweiter Sohn, der Kö⸗ 
nigl. Ober⸗Landes⸗ Gerichts⸗Referendar, Cart Bernhard, 
in einem Alter von 25 Jahren und 8 Monaten. Tiefgebeugt 
zeige ich ſolches Freunden und Bekannten mit der Bitte an, 
meinen Schmerz durch Beileids⸗ Bezeigungen nicht zu ver⸗ 
mehren. Ratibor, den 24. April 1835. a 

Bernhard, Juſtitiar. 


Anfangs May beginne ich drei deklamatorische 
Soirees, die binnen 12 Tagen beendet werden. 
Billets, drei à 1 Rthl., sind bis zum Isten, Schmie- 
dehrücke Nr. 49 zu haben, später wird der Preis 
erhöht. Dr. Wittig. 


Im e Verlsps von Ed. Pelz in Bres- 
lan, 8 Schuhbrücke Nr. 6, ist eben erschienen: b 


o g ern 
Humoristische Dichtung von C. Geisheim. 
In Musik gesetzt für eine Singstimme mit Be- 

a des Pianoforte oder der Guitars 

von Franz Mej. ° 

Preis 5 Sgr. 5 
Tres ſaciunt collegium! 

Scherzhäftes Gedicht von M. G. Saphir. 


1 5 Musik gesetzt für eine Singstimme mit Be- 


e des Pianoforte oder der Guitarıo 
5 von Franz Mejo. 
Pfei 5 Sgr. 2 : 

Belle Gesänge wurden vom Kom; 
als Einlage in die Burleske „das K 


inigreich der 
nden al gemeinen 
Gewiss wird ‚daber die Erscheinung im 


den frühern Liederkompositionen Herrn Mejo’s, 
zur Erweckung froher Laune, bald überall vers 
breiten. 

Von diesem beliebten Komponisten sind in obi+ 
gem Verlage ferner erschienen : 


Zwei Gesang-Polonaisen: f. Stille deiner 


e mit 


Begleitung des Pianoforte oder der Guitarze, 
5 Sgr. 
Der Zopf Eine tragische Geschichte von &. v. 


Cotillon zur Vermählungs- Feier u. 8, W. für 
das Pianoforte, 7! Sgr. 

Zopf- Galopp, für das Pianof., 2} Sgr. 

Genesungs-Galopp, für das Pianof, N 

Tausendgulden Galopp, arrangirt von E. 
Raymond f. d. Pianof., 2} Sgr. 


Beim Antiquar C. W. Böhm, Schmiedebrücke Nr. 281 


Thaͤrs Ackergeraͤthe, 
in forgfättigen Abbildungen, 3 Bde., ſtatt 10 Rilr. f. 5 Rtlr. 


—— — - — — 


Beim Antiquar Schleſinger, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 31. a 


Wahrheit aus Jean Pauls Leben, 1826 bis 33 in 


8 Bd. L. 13 Thlr. f. 6 Thlr. Schubarth, zur Beur⸗ 
theilung Goͤrhes 1820 L. 34 Thlr. f. 1 Thlr. Polse 
fu 8 polniſ. Leſeb. 1827 (80 Exempl.) L. 15 Sgr. f. 5 Sgr. 
Hahns Geometrie 1818 ſtatt 2 Thlr. f. 1 Thlr. Deſſen Arich» 
metik fi. 22 Tlr. f. 13 Thlr, und ſo hoͤchſt billig verkaufe ich alle 
auf meinem Lager vorraͤthige Bücher. Auch Leyika, Schul⸗ 


bücher ze. noch unter die Hälfte der Ladenpreiſe. 


Ediktal⸗ Citation. 
Auf den Antrag ihrer Geſchwiſter werden 
1) die Thereſia Joniſch, Tochter des zu Türmib ver 
ſtorbenen Anbauer Jo feph Joniſch, welche am 18. 
Juli 1798 geboren wurde, vor 17 Jahren bei einem 
Weinhauer zu Baumgarten bei Brünn, dann kurze 
Zeit zu klein Raden, hieſigen Kreiſes gedient, und 


ſich von dort entfernt hat, ohne von ihrem Leben und 


Aufenthalt bis jetzt Nachricht zu geben; 
D der im Jahre 1792 geborne Franz Tellſchig, 
Sohn des zu Peterwig verſtorbenen Gaͤrtner J guats 
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Tellſchig, welcher als Soldat des 22ten Infanterſe⸗ 


Regiments im Jahre 1813 nach der Schlacht bei Lein 


zig vermißt wurde und bisher keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, 
und zugleich deren unbekannte Erben und Erbnehmer hierdurch 


aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten, ſpaͤteſtens aber im Term. 


den 31. Oktober 1835 hierorts Vorm. 9 Uhr 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anweiſung zy 
erwarten, widrigenfalls die Verſchollenen für todt erklart wer⸗ 
den und ihr im Depofito verwaltetes Vermögen den näͤchſten 
bekannten Erben ausgeantwortet werden wird. 
Leobſchütz, den 8. Dezember 1834. 
Das Gerichts⸗Amt Peterwitz und Bratſch, Turmttz 
a und Comeiſe. ö 


Oeffentliche Bekanntmachung. : 

Den unbekannten Glaͤubigern des am 11, März 1835 zu 
Rothſchloß verſtorbenen Amts⸗Naths Carl Wilhelm Braun, 
wird hierdurch die bevorſtehende Theilung der Verlaſſenſchaft 
bekannt gemacht, mit der Aufforderung, ihre Anfprüche bins 


nen drei Monaten anzumelden, widrigenfalls fie damit nach 


$. 137 und folg. Tit. 17 Allgem Land⸗Rechts an jeden eins 
zelnen Miterben nach Verhaͤltniß ſeines Erbantheils werden 
verwieſen werden. 
Breslau, den 18. April 1835. 
Koͤnigl. Preuß. Pupillen⸗Collegium. 
X Kuhn. 


Befanntmahung. 

Der ſogenannte Pfaffenmülee Auguſt Kintſcher bei Glatz 
beabſichtigt im dritten Gerinne ſeiner Mehlmuͤhle einen Brett 
ſchneidegang mit einer Saͤge einzurichten. 

Zaufolge der geſetzlichen Beſtimmungen des Edikts vom 
28. Oktober 1810 wird dies zur allgemeinen Kenntniß ge 
bracht, und demnaͤchſt nach §. 7. jeder, welcher gegen dieſo 
Anlage ein gegruͤndetes Widerſpruchsrecht zu haben glaubt, 
aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen Acht Wochen präclufivis 
ſcher Friſt im hieſigen Koͤniglichen Landraͤthlichen Amte zu 
Protokoll zu erklären, indem nach Ablauf dieſer Friſt nie⸗ 
mand weiter gehört, ſondern die Landespolizeiliche Couceſ⸗ 
ſion hoͤhern Orts nachgeſucht werden wird. 

Glatz, den 21. April. 1835. ER 

Koͤnigliches Landraͤthliches Amt. 
N Steckbrief. a 
Der Steͤfling Floeſan Mucha aus Gleiwitz, wegen Raus 
bes zue Zuchthausſtrafe bis zur Begnadigung verurtheilt, I 
geſtern von der Acker⸗Arbeit entwichen. 
teſp. Militair⸗ und Civil: Behörden, auf den unten ſignali⸗ 
ſirten Strafling geneigteſt vigiliren, und im Betretungsfalle 


denſelben an uns, geſchloſſen und bewacht, abliefern zu laſſen, 


Brieg, den 21. April 1835. 
Die Direktion des Königlichen Arbeits hauſes 
Signalement. 5 
Vor» und Zunamen: Florian Mucha, Stand, Geburts- 
ert, Aufenthaltsort Gleiwitz, Regligion katholiſch, Alter 37 
Jahr, Groͤße 5 Fuß 4½ Zoll, Haare braun, Augenbraunen 


draun, Augen braun, Stirn gewölbt, Naſe länglich: ſpig, 


Wir erſuchen als 


Mund aufgeworfen, Zähne vollſtändig, Bart braun ſchwach, 
Kinn rund, Geſichtsform oval, Geſichtsfarhe blaß, doch von 


der Sonne gebräunt, Statur hager, Sprache polnif und 


4 
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was deutſch. Beſondere Kennzeichen: geheilte Kopfwunden 
und eine dergleichen am rechten Oberſchenkel. Unte:fchrift. — 
Bekleidung: Theegrüne Tuchmuͤtze mit Schirm, buntes Hals⸗ 
tuch, rehfarbne Tuchjacke mit Ueberſchlagkragen, graue Tuch⸗ 
weſte, roh graue gefutterte Drillichbeinkteider, Halbſtiefeln, 
weiß wollene Socken, Hemde gezeichnet mit Nr. 414. Tragt 
außerdem noch 4 diverſe Tuͤcher und zwar 1 blaues mit weißen 
Punkten, 2 roch geſtreifte, 1 blau und rothgeſtreiftes, 1 roth 
lakirte Schnupftabackdoſe und 1 grau lakirte mit einem Por⸗ 
trait, ferner 1 grau tuchne Jacke und dergleichen Weſte. 


Bekanntmachung. 


2 


Die hierorts zwiſchen Eheleuten im vererbten Fall ſtatuta⸗ 


eiſch recipirte Gemeinſchaft der Guter und des Erwerbs, iſt 
zwiſchen dem Sattler Joſeph Johnſcher und ſeiner Ehefrau 
Louiſe geb. Klar hierſelbſt, ſowohl unter ſich, als in Bezug 
auf Dritte, durch Vertrag ausgeſchloſſen werden, und es wird 
dies hierdurch bekannt 5 
Frankenſtein, den 13. Maͤrz 1835. 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗ en 


n 
Mittwoch, den 29. April c., fruͤh 8 uhr, ſollen im Hos⸗ 
pital zu St. Bernhardin Nachlaßſachen verſtorbener Hospitali⸗ 
ten gegen gleich baare Bezahlung an den Meifibieten« 
den verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗ Amt. 


Mineral Brunnen 
von 1835er Fuͤllung 
bind nachſtehende bei dem 


ſchoͤnſten Wetter 


geſchoͤpfte, bereits 1 als: Marienbader ⸗Kreutz⸗ 
brun “, Eger⸗Franzensbrunn, Eger⸗Salzquelle⸗, kalter Spru⸗ 
dels, Selter⸗ und Ober⸗Salzbrunn, fo wie Saidſchuͤtzer und 
Pillnaer⸗Bitterwaſſer, welche, bei den moͤglichſt billigen Prei⸗ 
fen, zu guͤtiger Beachtung hiermit empfiehlt: 
F. W. Neumann, 
in 3 Mohren am Blücherplaß. 


Eine privilegirte Apotheke 
Oberſchleſiens, 
im beſten Zuſtande ſich befindend, iſt eingetretener Familien; 
-Werhäliniffe wegen, ſofort zu verkaufen, und ertheilt auf 
mündliche oder portofreie Anfragen nähere Auskunft: 
die Droguerie⸗Handlung D. E. Krug's Wwe. 
in Breslau. 


Goldleiſten 


tu ſchoͤnſter Auswahl zum Einrahmen der Bilder ſind ſtets zu 
baden, und kann die Einrahmung nebſt Verglaſung derſelben, 
ſchnell und billig gefertigt werden. Auch werden Einrahmun⸗ 
gen in allen polirten Holzgattungen billig und Bra 


doll beſorgt. 
Karſch, Glafı ermeiſter, 
Se und Biſchofsſtraßen⸗Ecke im rothen Hirſch. 


— 


In ſeiner neuen Wohnung, Blächer⸗ Plaz Ne. 13 em- 


5 gelt ſich in alen Arten Mal' rei, 
det Dialer C Siremann 


— 
” 


— 


Bekanntmachung. 

Um ſchneller den Ausverkauf meines Leinwandlagers zu 
bewirken, will ich die Elle bunter Kleiderleinwand zu 34 Sgr 
erlaſſen. Buslau; im Monat April 1835. 

Dorothea verw. Mertens. 


Unze 

Die von mir in der Oder⸗Vorſtadt, neue Junkern⸗Straße 
Nr. 9, betriebene Seifenſieder⸗Nahrung, habe ich mittelſt 
freundſchaftlicher Einigung dem Selfenſieder Herrn F. A. 
Stange dato übergeben, ſage für das mir gewordene Ver⸗ 
trauen und Wohlwollen meinen innigſten Dank, mit der Bitte, 
auch meinen Nachfolger damit beehren zu wollen. 

Breslau, den 19. April 1835. 

Ernſt Richter. 


In Bezug auf obige Anzeige empfehle ich mich einem ge⸗ 
ehrten Publikum mit der ergebenen Bitte, das meinem Vor⸗ 
gaͤnger geſchenkte Vertrauen auch auf mich zu uͤbertragen, like. 
dem ich mich jederzeit bemühen werde, vorzuͤgliche Waare bei 
moͤglichſt billigen Preiſen zu liefern. 

F. A. Stange, Seifenſſeder, 
Oder⸗Vorſtadt, neue Junkern⸗ Straße Nr Nr. 9. 


Eine bedeutende Anzahl Orangerie-Baͤume, Stauden ge⸗ 
wähle, Blumen, Tropiſche Pflanzen, fo wie 20 bis 25 Stuͤck 
Dammwild zu herabgeſetzten Preiſen, ſtehn vom 20. April 
an zum Verkauf. Kaufluſtige haben ſich dieſerhalb zu wen⸗ 
den an das Standesherrliche Rentamt zu Freyh an. 


Inſtrumente zur Luſtfeuerwerks⸗Kunſt find billig zu ver⸗ 
kaufen, große Groſchengaſſe Rr. 2 beim Wirth. 


Apotheke Verkauf. 

Eine in der Nieder-Lausitz belegene privilegirte 
Apotheke, welche ein jährl. Mediz,- und Materiah 
Geschäft von 3000. — 4000 Rthlr. macht, ist mit 
15,000 Rthlr. zu verkaufen. Das Haus ist neu er 
Dat und befindet sich Alles in ganz gutem Zu- 
stande. — Anfrage- und Address-Bureau 

(altes Ralhhaus.) 
N. S. Provisoren, Apotheker-Gehülfen und Lehr- 
linge werden stets besorgt und versorgt vom 
Anfrage- und Address- Bureau. 
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b e 
Landgüter 
S ο e ο 
in jeder Gegend Schleſtens und im Großherzogthum Pofen 
zu zeitgemäßen Preiſen von 6000 bis 300,000 Rehle., habe 
ich im Auftrage zu verkaufen, und eben fo hiefige Haͤuſer ges 
gen ländliche Grundſtuͤcke zu vertauſchen; Aufträge DR 
erbitte ich in portof reien Briefen. 
Joſef Gottwald, 
Meſſergaſſe Nr. 6, in Breskau. 


Eine Bibliothek von 600 Baͤnden 
{ft billig zu verkaufen, Altbuͤßec⸗Straße Nr. 10 parterre, 


E N Te ERTEES N, 
Den Kaufmann Herrn Leopold Menzel erfuhr lch 
dringend, mir ſeinen jetzigen Aufenthalt anzuzeigen, um im . 


wichtige 5 —ç 1 zu konnen. 


u er 5 Leue ine, Einen 


— 


Fftliſche Siegenmitch einer neumelkenden Zlegt iſt zu has 
den: den: Bütenerſtraße Nr. Nr. 24. 


Speiſe⸗ Restauration in in 
Salzbrunn. 


Einem ‚cefp. Publikum zeige ich hiermit erge benſt an, daß 
ich meine Speife » Neftaurntion. während der Badezeit von 
Breslau nach Salzbrunn verlege, wo ich bemüht ſein werde, 
durch billige und ſchmackhafte Speiſen den Wuͤnſchen eines 
neſp. Publikums zu genuͤgen. Meine Wohnung datelbſt wird. 
nahe am Brunnen in der . Toͤpferei fein. - 

Wolf Leu bucher. 


Verlorne Damentafı che.... 
Am Sonntag Abend wurde bei der hier anwiſenden Kunſt⸗ 
reſtergeſellſchaft eine blau⸗ und weißgeſtreifte, mit Stahl⸗ und 
Gold⸗Perlen geſtickte Damentaſche verloren. Darinn war in 
der Fütterung von brauner Seide: ein Perlengeldbeutel (blauer 
Grund, eine Arabeske von grauen Gold⸗ und Stahl⸗Perlen), 
worin eintges Geld befindlich, und ein Schlüſſel. Der ehr⸗ 
liche Finder wird dringend erſucht, dieſelbe in ber. Expedition 
dleſes Blattes abzugeben, und erhält. nebſt dem darin be⸗ 
Aaken Gel de noch = 
| Rthlr. Beloh nung, 


OGaßthof zu ver pachten oder zu verkaufen. 
Zu Termin Johanni d. J. wird ein Käufer oder kau 
tionsfaͤhiger Pächter eines Gaſt⸗ und Koffee⸗Hauſes geſucht, 
welches in der Vorſtadt von Parchwitz an der Chauſſee, welche 
nach Leipzig fuhrt (fruher v. Gersdorfſche Beſitzung), gelegen 
it, Der Gaſthof enthalt 12 heizbare Zimmer, Saal, Bik 
lardſtube, Stallung zu 60 Pferden und hintängliche Wagen⸗ 
Remiſen, fo wie einen Garten von circa 8 Morgen Land, wel⸗ 
cher dem Wohngebäude gegenüber liegt, als auch mehreres, 
Ackerland. Dem Kaͤufer wird noch bemerkt, daß zu der Be 
ſitzung circa 350 Morgen Acker gehören, wovon bereits oirta 
260 Morgen für ein jaͤhrliches Pachtquantum ron 500 Rehn. 
in einzelnen Parzellen verpachtet ſind. Das Naͤhere zu er⸗ 
N Er Straße Nr. 36 im Comptoir von 

8 HE en und Gerdann 


* 


S Vasen DSB ee 
HER Webneng⸗ vor au Thor mie. Sartendmugung, be 
Fehend aus 3 Stuben und Kuͤche iſt zu vermiethen. Das 
Maähere erfahrt man Albrechtsſtraße Nr. 20 eine Treppe hoch. 
— — — — — — u — 


‚Eine Handlungs ⸗ Gelegenheit, 
ehen aus einem Comptoit, vielen Remiſen und Kellern, 
toßen Haus⸗ und Hofcgum, iſt im Ganzen oder auch getheitt, 
mit oder ohne Wohnung zu vermiethen. 
markt im . 2 . 


ze 1 85 


Bey. 


1 Rtlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
— Rel. 26 Sgr. f 


Bes am Si ch⸗ 


Seeed, = 27. Apel 1835 


185 8 . 
te. 9. Fk gr 
er o l mem. da. 1 Sr, 
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Zu vermiethen und auf Johanni zu beziehen, Altbüßer⸗ 5 
Straße Nr. 28 im goldnen Herz, 2 Stuben vebſt Zubehoͤr, 
im erſten Stock. Das Naͤhere im erſten Stock zu erfragen. 


Auf der goldnen Rade⸗Gaſſe Nr. 19. in Belle Alljanee, 
find Wohnungen, meublirte Stuben und Remiſen zu ver⸗ 
miethen. a 


— — 


Zu vermiethen iſt eine Vor Dede für einen d nen 
Herrn, mit auch ohne Meubles. Naͤheres am Fiſchmarkt im 
goldnen Schlüffel. N 


2 Angekommene 
Den v. April. Gold. Baum: Hr. Gutsbeſ. Graf von 
Sternberg a. Raudnit. — Hr. Gutsbeſ. v. Saliſch a. Jeſchütz. — 
Hr. Oekovom Seſſadius a. Schleuſe. — Deutſche Haus: Hr. 
Major v. Duringsfeld a. Oſtrowe. — Hr. Lieut. Schwarzer aus 
Dobergaſt. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kaufm. Ledermann a. 
Berlin. — Hr. Kaufm. Henkel a. Brieg. — Hotel de Pologne 
Hr. Gutsbef, v. Nieborski a. Golonski. — Gold. Gans: Hr. 
Gutsbeſ. von Fſchirſchky aus Peilau. — Hr. Kaufm. Haupt aus 
e — Bold. Krone: Hr. Kaufm. Gogler und 
Hr. Kaufm. Rimptſch a. Wüſtenwaltersdorf. — Hr, Gutsbeſiger 
Pohl a. Gr. Mohnau. — Hr. Gutsbeſ. Mündner aus Langendls.“ 
— Nautenkra nz: Hr. Kaufm. Leitgebel und Hr. Juſtiz⸗Kom⸗ 


Fremde. 


miſſarius Feige aus Liegnitz. — Blaue Hirſch: Hr. Pfarrer 
Orlich ar Goſchütz. — Hr. Kammerherr Baron von Teichmann Ar 
Kraſchen. — Hr. Paſtor Häufer a. Kiegniz. — Hr. Kaufmann 


Martin a. Namslau. — Weiße Adler: Hr. Kaufm. Hübner 
a, Coln g. R. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek. Eretius a. Simmenau. 
— Gol d. Zepter: Hr. Gutsbeſ, v. Krenskt aus Grembanin. — 
Hr. Gulsbeſ. v. Wenzyk a. Myoinice. — Hr. Kaufm. Cohn aus 
Falkenberg. — Hr. Apothek. Laube a. Koſten. — Gr. Stube: 
Hr. Lehrer Hinry gus Poſen. — Hr. Gutspächter Se aus 
Sworowo. — Hr. Gutsp. Majunke g. Ladzize. — Hr. Kaufm. 
Pringsheim und Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. — Drei Berger 
Hr. Lieut. Kunze a. Dambritſch. — Hr. Partikulier Thure von 
Eckermann a. Revak. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. Lichten⸗ 
ſtadt und Hr. Kaufm. Hentſchel a. Kempen. — Gold. SER 
Nikolgithor: Hr. Rittmeiſtr. v. Natzmer a. Brieg. — 
Privat⸗Logis: Reuſcheſtr. No. 65: Hr. Gutsbeſ. Scholz 
a. Stanſchen. — Schweidnitzerſtr. No. 16: Hr. Rektor Kriſch g. 
Waldenburg. — Schmiedebrücke No. 51: Hr. Lieut. Beyer aus 
Liegnitz. — Hr. Lieut. Kern ar Diebau. — Oderſtr. No. 23: RR 
Gutsbeſ. v. Beefewsti a. Royowo. — Ohlauerſtr. No, 77: fn. 
Kreise Sekretairchauptm. Wieltſch aus Namslau.— N 
No. 75: Herr Kaufm. e aus Kempen. — a 
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